
Die theologischen Überlegungen 7zwischen Lutheranern Uun! Reformierten kön=
91401 eventuell die zwischen Anglikanern und Methodisten befruchten. Allgemeine
Gespräche auf der Ebene des ()kumenischen ates der Kirchen muUussen vielleicht
noch mehr durch solche zwischen den Konfessionen vorbereitet werden oder Z.U:  =

mindest jedoch parallel laufen Schließlich darf INa  = heute nicht überrascht se1n,
da{ß die ökumenischen Überlegungen nicht LLUT durch die ‚offiziellen“ Gesprächs=
kanäle gehen. uch muÄfs ıne gesunde Spannung zwischen dem kirchlichen und
dem heute sogenannten säkularen Okumenismus bestehen. Konfessionelle Welt-=
bünde oder Okumenischer Kat der Kirchen 1st heute 1i1ne alsche Alternative. Es
geht nicht eın „Entweder—Oder“, sondern ıne immer tiefer werdende
Partnerschaft.

[Jie Welt un das Wort
VON DONALD COGGAN

Die Ursprunge der Bibelgesellschafts-Bewegung liegen ohl E{IW: zweihundert-=
fünfzig Jahre VOTr dem Begınn des christlichen Zeitalters. Sollte der Leser VOIN

diesem ehrwürdigen Alter überrascht se1n, mOge sich daran erınnern, da{s
Inan LWa jener e1ıt die hebräischen Schriften 1Ns Griechische, die lingzua
franca der damaligen Welt, übersetzen begann. Der Überlieferung nach
wünschte Ptolemäus Philadelphus 285—246 V. Chr.) ıne Übersetzung des
hebräischen Gesetzes für seine Bibliothek 1n Alexandria und beauftragte Über-
setizer mi1t der Arbeit. Im Laufe der Jahre 1st die Geschichte ausgeschmückt WOUOI:

den, und WIT brauchen nicht alles davon glauben. Es scheint jedoch klar
se1ın, da{s die Arbeit VOILl mehreren Gelehrten ausgeführt wurde, daß S1e sich ber
ıne beträchtliche Zeitspanne hinzog und da{fß s1ie bis 7A6 Jahre 132 V, Chr 1mM
großien und anzen abgeschlossen WAar.

Der ungeheure Einfluß der Septuaginta auf die Autoren des Neuen Testamen:=
tes 1St allen Exegeten wohlbekannt. Wichtiger 1m Rahmen dieses Artikels 1st die
Tatsache, da{s lange VOT der Niederschrift des Neuen Testamentes, Jange VOT der
Geburt Jesu Christi die deptuaginta ihr Werk hatte und selbst einem
wesentlichen Teil der praeparatıo evangelica geworden WAar.

Die 5Synagoge 1sSt mit Recht „der Apostel der Heiden“ genannt worden.
Jede Gemeinschaft, 1n der sich zwölf erwachsene Männer fanden, durfte ine
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Synagoge gründen. Diese weIıit verstreuten jüdischen Gemeinschaften wurden
nicht LLUT Zentren des Gottesdienstes, der Bildung und des Gesetzes für die
Juden der Dıiaspora, sondern auch ZU. Schwerpunkt des Interesses für jene
Heiden und s1e zahlreich die durch das, Was S1e VO Glauben und
der Glaubensausübung der Juden gesehen und gehört hatten, AaNSCZOSCH wurden.
Viele der edelsten Gelister den Nichtjuden der Lehrsätze des Poly
theismus müde. S1ie wurden VO  z} einer monotheistischen Religion aNnNSCZOSHCHH, die
VO  z} einem liebenden Ott und VOIl der Liebe Ott sprechen konnte, einer
Religion, die 1n ihrer Anschauung immer missionarischer wurde, Je besser InNna  25

den Universalismus ein1ger Propheten verstehen begann. Wenn die Beschnei=
dung S1€e hinderte, sich dem Judaismus völlig verpflichten, mußfsten sS1e sich
damit begnügen, un den Zahlreichen se1n, die das Neue JTestament als
„Gottesfürchtige“ bezeichnet, Menschen Rande der Synagoge, die VO  = Jahve
hörten und eın wen12 sehnsüchtig ihm folgen wünschten. Was hätte aber die
Synagoge diesen Menschen genutzt, wenn die Schriften, die regelmälßig 1ın
ihr gelesen wurden, 1LUTr auf Hebräisch verfügbar SECEWESCHN waären? Die Kenntnis
dieser Sprache und des ihr verwandten Aramäisch beschränkte sich fast adus

schließlich auf dıe Einwohner Palästinas und diejenigen TOMMeEeN Juden, die ın
Geschäften außer Landes reisten. Hebräisch War icht und wurde n1ıe die
lingzuag franca der griechisch=römischen Welt { Dies War dem Griechischen VOT:

behalten, der vielleicht schönsten, exaktesten und ausdrucksvollsten aller 5Spra
chen se1lt Babylon.

Weil Synagogen 1n der anzen oiıkoumene verstireut und weil diese
Synagogen „Pflegestätten des Mosaismus” darstellten, 1n denen einem weIlten
Kreise VO  a} Hörern und Lesern die hebräischen Schriften auf Griechisch ZUT Ver=
fügung standen, darum können WIT die 5Synagogen als die ersten Apostel der
Heiden verstehen und in ihren Gebäuden und 1n dem Buch ıne mächtige
praeparatıo evangelica sehen.

Kommen WIT ZUT neutestamentlichen Zeıit, können WIT SCIL, da{fß die
Schriften des Neuen Testamentes ohl 1m frühen zweıten Jahrhundert fast voll=
ständig och schon lange bevor die Kirche diese WaFfe 1ın Händen hatte,
besaß S1E ıne andere. Die frühe Kirche g1ng 1n die Welt mit einem Buch iın der
Hand, und dieses Buch War die Septuagıinta. Erst späater kam eın anderes hinzu,
als die Menschen VO  } den alten jüdischen Schriften als dem Alten Testament 1m
Gegensatz den Büchern des Neuen Bundes sprechen begannen.

Hier 1st nicht der Urt, die lange und faszinierende Geschichte der großen Über-=
setzungen 1Ns Lateinische, Ägyptische, Syrische, Armenische USW. erzählen.
Hervorgehoben se1l NUr, da{fß die Kirche In ihrer missionarischen Arbeit und Aus=
breitung mi1it einem Buch in der and ın die Welt 1Sst, un: dies
Buch War die Bibel Das versteht sich ohl VO  } selbst. Denn das Christentum ist

451



1ın erster Linıie iıne Geschichte die Geschichte der mächtigen Taten Gottes ın
Schöpfung und Erlösung. Es 1sSt die Aufgabe der Theologie, diese Geschichte 1n
jeder Generation und für jede Generation I11EU interpretieren. Diese Aufgabe
1st niemals beendet; S1e geht 1n wechselnder orm immer weıter, denn die Struk=
turen des Denkens und Lebens wandeln sich VO  5 einem Zeitalter ZAHR anderen.
Wenn jedoch die Theologie ihre ureigenste Arbeit eisten soll, raucht s1e
ihre grundlegenden Dokumente nicht LLUT 1n den Ursprachen (die die Theologen
verstehen können), sondern auch iın den Sprachen derVölker, denen die Theo=
logen sprechen. Die Aufgabe der Übersetzung reicht durch die Jahrhunderte. Sie
endet Nlıe un! wird N1ıe enden, solange die Botschaft VO  e der Liebe Gottes ın
Christus weitergegeben werden soll

I1
Die Arbeit der Bibelübersetzung 1mM besonderen und der Bibelgesellschafts=

Bewegung 1m allgemeinen reicht nicht LUr durch die Jahrhunderte. Sie reicht
auch durch die Denominationen. Man kann sich ohl darüber streıten, Wann

I1  u die ökumenische Bewegung begonnen hat Doch kann kaum Meinungss
verschiedenheiten geben, wenn WIT SCH; da{ die Wasserscheide der ökumeni=
schen Bewegung, wWw1e WITr S1e kennen, sich auf die große Konferenz VO  a Edinburgh
1m Jahre 1910 festlegen ält Miıt dieser Konferenz begann eın Tag ın den
zwischenkirchlichen Beziehungen. Es gab jedoch Vorläutfer, deren Bedeutung LLUTLI
1m Lichte der spateren Jahre richtig werden kann. Schon lange VOT 1910
gab interdenominationelle Zusammenarbeit twa den Mitarbeitern der
Christlichen ereine Junger Maänner und der Christlichen ereine Junger Frauen.
Und diesen bahnbrechenden Bewegungen gebührt den Bibelgesellschaften
eın Ehrenplatz. 50 wurde die Britische und Ausländische Bibelgesellschaft 1804
un! die Amerikanische Bibelgesellschaft 1816 gegründet. Hier die kon=
fessionellen Schranken niedrigsten (obwohl manchmal Spannungen gab!),
als sich Menschen usammentaten mi1t dem gemeinsamen Ziel der Übersetzung
un: Verbreitung der Bibel, immer Menschen lesen konnten.

Man kann, glaube ich, mi1it Recht behaupten, daß die Bibelgesellschafts=
Bewegung ın einem sehr realen Sinne eın Vorläuter der ökumenischen Bewegung
War un! da{s ohne S1e die Geburtswehen der ökumenischen Bewegung unendlich
viel schmerzhafter SCWESECHN wären. In der Bibelgesellschafts-Bewegung
Freundschaften geschlossen worden, die sich 1n einem immer weıteren Bereich
fortsetzen und fruchtbar werden sollten. In der Arbeit der Bibelgesellschaften
hatten sich Möglichkeiten der Zusammenarbeit aufgetan, die noch gründlicher in
jener Bewegung geNutzt werden sollten, die den Konferenzen VO  - Jerusalem
1928, Madras 1936 und weiter bis Neu=Delhi 1961, Mexiko 1963 und Uppsala
1968 führte. Die Bibelgesellschafts-Bewegung War ıne Art Johannes der Täufer,
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der der ökumenischen Bewegung „den Weg bereitete“, und zahlreich die
Unebenheiten, die 1m Verlaufe ihrer Arbeit geglättet wurden!

Heute sind WIT Zeugen eines Geschehens. Wır beobachten ıne Wand=
lung 1n der Haltung der römisch=katholischen Kirche gegenüber den Bibelgesell=
schaften, deren Arbeit bisher praktisch alle nichtrömischen Kirchen verein1gt,
VOT der Zusammenarbeit mMiıt der römisch=katholischen Kirche jedoch haltmacht

Ja dieses Privileg wurde ihr regelrecht verwelgert. Im Jahre 1517 erlie{s Papst
Pius VII mıiıt voller Zustimmung aller Kardinäle ine Bulle die Bibel=
gesellschaften, 1n der die Absicht der Verbreitung der Heiligen Schrift als „ab=
scheulicher Anschlag, durch den die Religion ın ihren Grundlagen untergraben
wird“” beschrieben 1st un 1n der als die Pflicht und das Ziel des Römischen
Stuhles bezeichnet wird, „alle Mittel einzusetzen, ıne solche Pestilenz auf
jede Weise aufzuspüren un auszurotten“”. In spateren Enzykliken bestärkten
Leo AAE; Pıus VIIL., Gregor XN und besonders Piıus 1MmM Jahre 1846 den
unnachgiebigen Widerstand Roms die, w1ıe der letztere sS1€e annte,
„schlauen Bibelgesellschaften, die die alte List der Häretiker anwenden und
unauthörlich ihre Bibeln allen Menschen aufdrängen da{fß die göttlichen
Traditionen, die Lehren der Väter und die Autorität der katholischen Kirche
abgelehnt werden“. ber Jjetzt hat die offizielle Haltung Roms sich Se1t dem
Zweiten Vatikanischen Konzil völlig gewandelt. Seine Konstitution ber die
Göttliche Offenbarung ruft die römisch=katholische Kirche auf, „allen gläubigen
Christen leichten Zugang den Heiligen Schritten“” verschaffen, un S1€
besteht darauf, da{ß (GJottes Wort „allezeit verfügbar” se1ln solle und dafß „ al
gemMeEsseNe und korrekte Übersetzungen angefertigt werden sollen“, damit
„Seelenhirten und Christen allgemein“ auf die „welse Verbreitung“ der Heiligen
Schriften achten können. Ein Beispiel für diesen Gesinnungswandel zelgt sich iın
der Ernennung VO  - Pater Walter Abbott, F ZU Direktor der päpstlichen
Abteilung für allgemeine Bibelarbeit, einer uen Sektion des Sekretariates, die
sich mit den Beziehungen den Vereinigten Bibelgesellschaften, der Internat10=
nalen katholischen Föderation für den Bibelapostolat UuUSW. befassen soll

I11
Die Arbeit der Bibelgesellschafts-Bewegung reicht nicht LLUTL durch die Jahr

hunderte und durch die Konfessionen. Sie reicht auch durch die Kontinente
diese Aufgabe 1sSt international. Die Vereinigten Bibelgesellschaften entstanden
1946, und ihr erster Präsident WarTr Bischof Berggrav aus Norwegen. Zur elit
arbeiten Mitgliedsgesellschaften ihrem ASchirm“ 1n etwa i  O Ländern
aller Kontinente. Es 1st ihre Aufgabe, die Arbeit der Mitgliedsgesellschaften
erleichtern, indem 61€e die Verschwendung VO Geld und Arbeitskraft verhindern,
ZUT Aufrechterhaltung des höchstmöglichen i1veaus 1n Wissenschaft und Be=
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ratung beitragen, Forschung betreiben, für In ormationsaustausch SOTSCH, die
Bibelgesellschafts-Bewegung auf christlichen Weltkonfterenzen vertreten USW. Die
Kampagne „Gottes Wort für ıne LEUE Zeit“ wurde 1963 iın Tokio begonnen und
legt heute besondere Betonung auf DEl Buch für NEUE Leser“, wobei INa  5 VOT

allem Menschen, die gerade lesen gelernt haben, Schulkinder un! Studen=
ten denkt

DIie Vereinigten Bibelgesellschaften haben einen weltweiten Jahreshaushalt
VO  e Millionen Dollar. S1e fertigen Übersetzungen 1n nahezu 1400 Sprachen
Unter ihren Mitarbeitern sind Wissenschaftler A4Uus allen Natıonen, Übersetzer,
illustratoren, Drucker, Techniker, Verteiler ıne Vielzahl VO  5 Fähigkeiten aus

einahe allen Ländern der Welt
Immer mehr erkennt die weltweite Kirche Jesu Christi, da{fß 6S1€e durch die U1l:  =  f—

eingeschränkte Unterstützung der Arbeit der Bibelgesellschafts-Bewegung
durch Gebet, ın der Wissenschaft, durch Männer und Frauen, durch finanzielle
Hiltfe einem Werk teilnimmt, das älter 1st als die Kirche, deren Dienerinnen
die Bibelgesellschaften und och sind. Die Aufgaben bilden 1er ıne Drei=
eıit 1ın der Einheit übersetzen, lehren, verbreiten und jeder Christ und jede
Kirche darf als Privileg ansehen, daran mitzuarbeiten.

Seit ihrer Gründung 1m Jahre 1946, als kaum mehr als eın Jahr wieder iın
Freiheit WAar, nımmMt Bischof Lilje 1n der Arbeit der Vereinigten Bibelgesellschaften
einen hervorragenden Platz eın Wır können nicht ausdrücken, wI1e ankbar WITr
ihm Sind. Wır grüßen ih: Wir senden ihm NseTrTe herzlichen üunsche 1n Chri=
STUS Möge seine Führung 1ın der großen Kirche Jesu Christi noch lange andauern.
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